
l)er Boll11kidl 

Un<l das seidene Firra sollte sein Geld audl insofern 19-Ver. 
dienen«, als es den Bollnkidl darunter ?.U t\vei Dritteln ver. 
de<..-ktc. Es \väre ei1t t.u teurer Spaß ge,vc::.sen, \\•enn dt"ssen 
\'(leite aus dem kosrbaren Seidendamast hätte zustande 
kommen müssen. Da der Kid! nur zum kleineren 'feil zu 
~chcn \Va.r, aber nach :.;ilttm, bäucrJichem Schönheitsideal 
\\•eit und »\vohJhiibig« aussehen sollte, \vurde er aus ziem· 
lid\ grobem, sch\var.Genl \'(lollstoff erstellt un<l did11 in 
10 cm tiefe Pahcn gelegt bis auf die sdl.nl.alc Vorderbahn. 
So konnte er die Gestnlt un1runden. Auf,vco<ligkeit dies. 
mal bauernschlau n'lit Spa.rsiJ'ln vereint, erreichte c.o;, daß 
d~r Kicll auftrug, aber <.les billigeren Stoffes \vegco 1Udit ;:u 
teuer kam. Um dem Au~tragcn kräftig nach?.\1helfen. \\'Urdc 

von der »Nnhdcrin« inn~n mit ganz grobem 'Z\\lirn durdl 
<lie ein?.elncn Falten eine Are Rci(cn gewgcn, um das Aus­
einanderfallen derselben :eu verhindern. Seine \vohlgef:illigc 
Zier erhielt der Kid! durch einen iiegdrotcn T uchbcsati, 
der irisch und hühsch zu seinem manchmal gediimpftc:n 
Sch\van steht. ~lan sagr . er hf1ix: 30 Pfund und Ji:1rüber ~c· 
\Vogen. Dieses (',.e\vic:ht trugen nicht die Hüften, sondern 
die Schul[crn. Kurz und Stumpf \Vic die Figur \v:tr da~ Kidl· 
leibl mit breiten, gC'doppehen Sthulrcrtr~gcrn ;.lus grüner 
Han<l\vebe. Das nlir vorliegende Sttl<.'k ist :.ius gröbsle1n 
B:luernleinen, über dem l{t>ekbund sogar in drei Lagen, :tfs 
Futter genom1n~n. Darüber ist 1ni1 Russisd1griin, ß1loosgrün 
und Apfelgrün in Siiickcn gtobet Ilondwcbc <las ärmellose 
Lcibl gearbei tet. Die breite, <."<.fitc Silbcrborce läufi:, an den 
i\rm· und Hulsuu.s.s<.·hni ttcn in FlHtchen gcleg(? rundu1n, 
aber nur auf der Rückseiu.:. Da das Leibt vorne an sic.:h of· 
fen, einen Latz hatte, ist hier pron1pt an den \'Crdcckten 
Stellen stückchen\vcise die schöne Borte: ausgcsparL Im 
Sommer kan1en i1n Gegensatz zu der Kirc;hcntracht bei dt!'r 
Arbei,sklei<lung die leinenen Hemdärmel zutage. Zur r\r. 
beitserleichterung gab man hierbei d~n baun1\vollcncn. 
klcingcblümten B:.ium,v-oHstoffen und clcn1 glnucn Rock 
san1t einem einfadlen .Einsrcckrüdll c.Jen \fon~ug. J n die 
Zeic <les beginnenden trtil'htlic:hen Abbaues fallen viele 
Künsflerbilder zur lht<hauct FraucncroC'ht, ,vje <:t\\'~1 die 
Wilhelm Lcibls, der im Jahre 1900 st:irh. 1 mmcrhin haben 
auch diese ausgehenden formen 110<.ti, 'vic der alte Bolln· 
kidl , den >Sparßed<•, ein Stück billigeren Stolfcs an der 
von der Schürze übci:deckren Stelle des Rockes. wns alx:r 
aud1 anderen \lolkslrachten eigen \Var. 

fr. )(avc•r \Vü/Jh·: Frau i11 Dathaut-r \~erktagstrodJt, 1943, Öl. 
FU!<>: )a('p;f 6:: Geor~n. !\tlin<ilf'fl 

'Hat da1nir die Sp~rsamkeit das lc:tz:tc \Xlort in unseren 
'Überlegungen zur alten Dadltnier FN1ucn1rtidu? Id'l <lc1lkc 
nein! [n ihrc1· Auf\\•cn<ligkeil isl diese eU) Slüc:k b~i\1er· 

licher Kuhurgeschichte, ja Volkskunst. \'(Til:' nc:htc.:n und 
ehren sie in ihrem soliden Stolz als den wohlverdienten 
Segen harter t\rbeit. Es ,~·ar eine gesunde un<l richtige Le· 
benseinstellung, die Auf\\'en<ligkcit W'l<l Sp~rsamkcit mit· 
einander vcrcinre. Es sti.inden nicht ~<> prii<.'.htigc Höfe im 
.J\1nperlan<l, es gäbe nidlt so viele gute /\<löbclstücke in 
ihren Stul)C'n und so viele: Rcidl rü1ncr heirnatlicher \Vcrte. 
,,·enn nichl die Vorfahren ernste Grunds5tze, z.erarl)C'itctc 
Hände und dennodi Sinn für freudigen lksi17. und frohe 
f c:ste gehaht hüttcn. 

4\nSt.+.rifi der \Tcrfasscrin: 

Obcrstudicnc.lirektor Dr. R:arbani .ßrü&.llcr, 808 Fürstenfeld. 
brud:, Stadelberger Str<'!ße i . 

Die Anfiinge der Dachauer Moosschwaige 
Von Dr. Gerhard Ha 11 k e 

Josef Bogocr berichtete in seinem licitrag »f)ie Kultivie­
rung öder Gründe im Dachauer Lan<lgerid'ltsbezirk«, Am· 
perland 5 ( 1969), ~4·49, umfassend über die kur(ücs1lidien 
Bestrebungen, die 7.ahlrc-ichcn damaligen ödHind~reic:n des 
Ampcrlandes \Virtscflartl:idl zu nue~en. Diesen Jkstrebun· 
gen verdankt die Obere Moossdlwaige an de; Scblcißhei· 
mer Straße beim heutigen mathemacisch-!lalur\vissenschafi-. 
liehen Gy1nnasium in Dachau ihre. Entstehung. Die Da· 

chaucr ~Ioossch\vaige - von der Jahrhuodcrl\\'C:Odc bis 
il.934 ein Zentrum des Dachauer Kulturlebens, und dann 
bis :eur Errichtung des Caritas.Altersheimes in der Schiller· 
Straß~ t:in Refugiun1 alter ßürger der Stttdl - isc eines der 
... venigcn Beispiele, in denen die kurH.hrstlid1en Landcskul­
l!unnandate des 18. Jahrhunderts von c:incrn zumindest 
ge\vis."en Erfolg gekrönr \vurden. An der Entstehungs­
gesdiid11e der Dacl>auer Moosschwaige k•nn desbalb kon· 
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kret gezeigt werden, welche rcditlichen und menschlichen 
Gegebenheiten der damaligen Zei1 zu übcnvinden '''arco, 
um einen forr.schritrlichcn Gedanken zu ,„tL\\·irklicbcn. 
D•s Geliindc, do.< von der Münchener Straße, dem Griib<n· 
bach, dem Sd>lcißheimer Kanal und von der Würm um· 
grenzt wird, hieß früher ~gcnllJOOS. Es h2ttc 1cincn N•· 
men von dem bereit$ 1431 eru-ihntcn Galgen - •uch 
Hochgcrich1 genanm - erhalten, der et\\·a an der S1cllc 
des heutigen Platzes ''" dem Dach2ue. Bahnhof >lo.nd 1• 

Z11m Galgen führrc ein schmaler Weg. der rcch1winklig 1uf 
die Münchener Straße nie6, und der in den Jemen Jahr· 
uhnten ou~gcb11ut 7.Ur heuljgen Bahnhofstraße \\rurdc. Ocr 
ursprünglid>e Galgenweg erfuhr dann in der zweiten 1 fälfie 
des 18. Jnhrhundens eine geradlinige \Xldterfübtung bi• 
nahe an den Schleißheimer Kannl; er endete knt'PP \VCSt· 

li<h der dnmols errichteten Oberen Moossdnvaige. 
o~t~ gclllllnrc Gelände ösclich des genanntt:n \"(lcgcs \\'Or 

überwiesenJ sumpfig und nur stellcn\\~cise von spiüeis:tcir· 
li<h<n, hin!illc>trcduen Kiesbänkcn durd>.zogen. Diese Kies­
strc:ifcn traten bis nahe an die: Oberfläche und truge:n nur 
eine sehr Uünne Humu$sdtidit. Es u·sr also eine: Fläche, die 
ohne En1wäs:crung udcr Boderwcrbascrung lür den Adc<r· 
bau ungttign<t war und deshalb seit Jahrhunderten als 
Weide b<num U'IJrde. Aber auch hierbei u·ar der Nutz<:n 
nu r gering, denn die kiC$igcn S1ellcn 1rugcn nur eine durf· 
tigc Bcwachsunc, die sumpfigen Teile dagegen überwiegend 
Saut:rgräser, und \\raren zeitureisc überhaupt nidtt bc1n:t· 
bar. Der vcrschicdeMrtige Untergrund zeigte sich bci !laus· 
ncubiaulen in den letzten Jahren deutlich, aber z. ß. auc..it 
beim Anlegen des K•rlsfcldcr Baggersees. Diese S1e1Je 
n1uß1e dc:tl111lh ge\\1lihlt \\lt:rden, "'eil di.e K ic~M•1ic:ht nur 

hier eine 1\iiidtligkeit von 25 t-.·fetem erreidlte. 
Seit sich gc\vohnhcitsrechtLidlc \Veic.lenutiungsrc:d1tc cnt 
wickelt hottcn, u1or die Verfügungsge,valt über die~ Öd· 
flächen. c.lie un sich dem Landesherrn z-u.st:and, l>C1Chriink1. 
Jeglidicn Kultivierung>ver>uchcn mußten dC$holb Bcrcini· 
gu~ der Nu1zungsrcch1e vorau.sgehen. Die> war nicht 
leicht, denn d-as Beharren am »guten alrcn R«ht• "'':Ir da­
mals nodi 1iel im Rechtsb<\\·ußtsein der l\lensdlen \'crwur· 
zeit. Jede plöulichc Veränderung bisheriger G<-gcbcnhci1en 
wurde als GJ'C)ber Rcchrsvers1oß empfunden und deshalb 
von ollen Bc1eilig1en b<kiimpft. Als Kurfürst ;\lax Emonucl 
in den Jahren um 1690 den Schleißheimer Kanal ht111e aus· 
heben lassen, wurden dami1 Weidcrcdnc der Dod10uer vcr­
lct:z:t. Em l699 konnte die Angclegenh.<oit in det Weise 
her-einigt \\'erden, Jnß die 0:.lchaucr J~ürg<:rschafi nl~ Ersruz 
dns volle Nutzungseigenrum über <len Geländcsrrcif<:n Z\Vi· 

seilen <ler Münchener Straße und der heutigen J\ugustcn· 
folder Stntße bzw. Prinz.August.Straße (von der heutigen 
Babnhofsrr•ße bis •ur alten Würrn) erhielt. 
Auch das kurlümliche Kulturmandot vom 24. Miir/. 1762 
bradlle keine allgemein befriedigende Lösung der Weide• 
probleme. Als eine Art Kompromiß \Vor darin u. o. vor­
g=hcn worden, cbß die Weidenut?Wlgsrcchtc auf v<:rbcs­
serten Odgründen "°" den Berechtigten nur \'OD Mich.->cli 
(~. September) bis Gcorgi (23. April) wahrgenommen 
werden dürfen. Oic:<e allgemeine Rcgclung bot nur einen 
heochränkten Anrcu für die Kultivierung des Galgen­
mooses und \\1\lrde auch von den &ühcr~n Nutznießern als 
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ein sch\\•crcr Eingriff emp{un<ler\. So versuchte n1on die 
Oochuuer dadurdl zu gewinnen. dllß diese c1wn 100 Tag­
'"''~rk zur En_t\\•ö.s.scru.ng erhielten und für Jjeses Gelände 
nach 20 freljahren nur einen Grun<lzlns von 1.5 11 7..ahlcn 
sollten. Es handelte sich dabci um die • l>Jchouer Neu· 
fiingcc oder •Obere G:llgenängerc gcnannren Gründe, die 
sich entlang des Gröbenbadies crwa bis iur heutigen Früh­
lingstraßc erstl'Cdcrcn. Promp1 meldeten die \Vcblingcr ihre 
Wddercchte im Gilgenmoos an. J)cn nun folgenden Rechts­
Sltti1 hat Josef ßogncr bereit$ trefflich ceschildcrt >. 
Neben dem Dscbaucr Landrichter fni_n.i Xa,·cr S1ainhc:il 
(lnl-1791) bo< sich insbesondere der kurfür>t lid>e 
l lnuptkassicr und Hofkammerrnt Gcol'G Ernsmus Wöhrl 
zur Kultivierung des Galgerunooscs nn. \'<'Uhrl erklärte: :iitil 

bereit, das gesamte Golgcnmoo~ zu kultivieren und hier 
eine Sch,vajgc - also einen reinen 1"icl"1.udltbctrieb - 7.U 

errichten'. Hierzu erhielt er vcrmutlid1 om 25. Juni 1765 
•unöchst einen etwa 140 ~\e1er brtiren Srrcifcn de$ Galgen· 
mooscs, der sich entlang <les Sdilcißhcl1ner Kanals von der 
heutigen Landsbcrgcr Straße bi> zur Würm ers1rcck1e und 
47 Togwerk maß. 
Den allgemeinen wirtschalilichcn, \'Om Merkantilismus ge­
prägten Forderungen der damaligen Zci1 folgend, hatte 
\Vorl dem Kurfürsten audi vorgeschlagen, in o.chau eine 
Wollzcugm•oufaktur zu ercidncn. Diese Manufaktur J:riin· 
dc1e Wöhr! in dem alten Pßoghaus. das am nord1l'C$tlichcn 
Abhang des Dochauer Sd>loßbcrgeo, an der SrcUe der hcu­
ligen llrauerei S<hloßberg, srnnJ. Zur Er"'eiierung dieser 
1\fonufoktur verkaufte der Kur(ilm dem llo(kommcrral 
\Xlöhrl om 30. Oktober 1765 den bis dahin kurfüt:$tlid1cn 
Sill Udlding mil der dortigen Ziegelei (heu1e Ziegelei 
Hartmann) und allen Zugehörungen 1101 8 000 fl, obgleich 
der \X'ert des Ziegelofens mit den Tn.xkcn.scndcln und den 
Loimgründen allein bereit$ nuf 7 296 fl ~6 kr gC$Chiir.t 
\\'urden 4 • \X'öhrl \Var voller Idt:e:n und als ,l\lcnsd1 seiner 
1.cit. troD. Fehlens eigener 'virtsdu1ftljcher Fadtkennrnis, 
sicherlich "om Erfolg seiner Vorh2bcn voll übcneugt. Aus 
die>em BewußtScin, sich dwdi seine Projekte große Ver· 
di<nSte für das Land ru crwerb<n, "'Jl!l eo zu erklären sein, 
d•ß er selbst den gnadenweise nur auf 8 000 fl (C$tgesc12tcn 
K.iufschilling nicht be:z:ahlte. 

Die Gründung der /lloosschwaig• 

Un1 eine '''irksamc Ent\vässerung durd\führcn zu können, 
bnt \'(li:ihrl noch in1 gleidtcn Jahr urn Obcrla~sung \VCit-ccer 
1\!1oosgründc. So \\Turden ih1n kl'tlfi: einer »schcin1en Rats 
Signatur ad Camer;.un« von1 17. Fcbn1nr 1766 und dem am 
30. April 1766 ausgestellten Eigcn1 umsbrief zu den bereits 
ungc:\viesenen -17 Tag,vcrk \veitere l'J ·ragu1crk von dem 
Dachauer Calgco.moos geschenkt'· Oos Wöhrl nunmehr 
zugeteilte Moosstück bildete ein Dreieck, dessen Begrcn­
iungen der Scblcißbcimtt Kanal, die Würm und die Linie 
bildete, die \'Oll der heutigen Landsb<rgu Straße zur 
Brücke über die Würm (am Ende des beute """ Obcr­
augustcnfcld kommenden Weges) gcwgcn '1'erden knnn. 
Ende 1766 erba1 Wöhrl schließlich audi nodi den Rcs1 des 
Galgcnmoo~s. Dieser ßinc wurde im Jahtt 1767 insofern 
Rechnung geiragen, daß er den üb<rwkgcndcn Teil des 



Plan für die Auft~i/1111.g der 1\[oossd>1vaigtt an die :i\ rcusiedlcT v()11 riugusrcnft.'!d 1111s de111 jabre 1802. 

noch verfügbaren Res1es kostenlos zugeteilt erhielt. Er be­
saß hier nunmehr 337 'h Tagwerk, eine Fläche, die bis arn 
die Prin1 ... August-Sti:aßc und d ie heutige frühlingsrraße 
heranreichte. 
Imeressant sind die iu den Akten genannten Gr.ündc fiir 
die Übereignung und die rcchrliehc.o Bestimmungen. Es 
ht:ißt dorr, daß »dieser ganz unfn1dltbar und sumpftgc 
PL1rz ohnehin sehr \vcnig oder gar keinen Nutzen ver­
sthatft, durch dessen Kultivierung aber aud1 der übrige 
Teil gesagten Galgenmooses n1it kultiviert und verbessere 
\vird«. \'Qöhrl soU das Galgenmoos »als ejn Eigentuin und 
l)crtincnz zu dem Sitz Udlding jure realis n1it <ler Juris­
<liction und FiscJ'lensgerechtig.keir zu gt:nießen hahen«. Er er­
hielt also die Gründe als freies Eigenrum und nicht nur als 
Lehen oder als Nurz:ungseigentum, wie dies d:imals üblkh 
tv3r. Au<.ii \t~ar das F ischrecht für die \'{lürm, so\veir diese 
die Grcn7.e seines ßcsit7.CS bildete, eingeschlossen. Schließ„ 
lidi \vurdc mit d ieser Urkundenformel besrimm[, daß das 
Galgenmoos mir dem Siti Udlding eine umeilbarc Einheit 
bilden solle und \'\löhrl - wie in Udlding - auch hier 
über die späteren Bc\voh.ner <les ihm zugeteilten Land-

ß:i)~r. 1 laupt1i1:1:11-<:urlti\ · ~1iinchm. Abi, 1. PhtnilttlWI~ Nr. -1'76. 

stückcs die nie<lere Gericht~barkcit ausüben dürfe. Die Lö­
sung dt:s Problems der \Veidenuriungsrecl1tc aber schob 
der Kurfürst :1uf \'Uöhrl ab. Der Eigentun1sbricf bcsri1nmre. 
»daß sich Wöhr! mir den Intert-ssentcn und Weidcbercch­
tigten Untertanen selbst gü1lidl verstehen solle•. 
Die Gebäude der lvloossch,vaige. die damals nc.x:h Scl1\vaige 
am Galgenmoos oder Galgcnsch\v~igc genannt \\'urde, ließ 
Wöhrl in der Zeit zwisdlen 1766 und 1767 crridltcn; auch 
\\•urde in dieser Zeit begonnen, Abzugsgräben zu :tiehen. 
Wöbrl konnte aber weder den Erfolg noch den l\lißerfolg 
seiner Vorhaben erleben. Bcrcit.s im Sommer des Jahres 
1768 starb er. Das Erbe trat nun sein Schwager, der kur­
fürstliche Haup1kassier und Hofkammerrat Fre.ihcrr Anron 
von Darv.cr, an. Dan1.cr sd1eint die Projekte \'{löhrls nicht 
wcirergeführr zu haben. Bald ging die Dadiaucr Wollzcug­
manufaktur ein. Die 1'1loossch.\vaige \vurde durch einen »Be· 
sränder« be'virtsdtafce,, lmterstand jedoch auch \VCiterhin 
dem Sit< Udlding als gebundene Zugchörung. 
Im Jahre 1774 sdiließlidi stellte die kurfürstliche Hofkam· 
rncr in München fest, daß der Kaufschilling für Udlding 
n<Xh gar nicht be-.tahlt ist. Damer '\\'Urdc am 24. Novcmbe.r 
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1774 angewiesen, 2 000 Jl innetbalb von 8 Tugen zu er· 
legen und die restlichen 6 000 B in Jahre.raten von 500 tl 
zu tilgen 6• Ob\\'Ohl fliehe einmal Zinsen für die neun Jahre 
l;ing g<.'Sc.-huldtcc Summt verlangt \\furden, lehnte: D:tnier 
die Zahlung rund\vcg ab. Er behauptete, die Kaufsumn1e 

:;ci seinem S<'hwager wegen dessen VerdienHe erlassen wor· 
den. Diese Behauptung konnte er jedoch nidu beweisen. 
So enmand ein Rechtsstreit, der sich über Jahre hin er­
streckte, und ein dickes Akcenbündel füllre. 

Der scd1i.ch11iährigc Rcd;tsstrcit 

Eine erste Entscheidung stellte:: das kurfürstliche Dckrc 1 

\IOJU 26. Märt 1779 dar. Darin \Vur<le entschieden, daß 
Danzer den Siez Udlding mit allen Zugehörungcn dem Kur· 
fürsten zurüc.tzugeben habe, \vtil dtr Kaufvcrtrng von L 765 
nichr erfüllt \vor<len sei und Danzer auch nicht bereit '"ar, 
ihn zu crfüllco. Oanzcr könne jedoch für Gu1svcrbcssc· 

rungen J\nsprliche geJrend machen. Diese solllen durch eine 
cigcos hierfür aufgesteUte Hofkommission geprüfi \\'erden. 
Am 4. August 1780 legte die Hofkammer ihre ersten 
Sd1ämmgS<:rgebnisse für die durch Wöhr! und Damer 
dur<hgeführlen Gutsverbesserungen vor. Die auf dem SO· 

gentlflnlen Gnlgcnmoos erbaute $ch\\·3ige \Vird n1it 5 200 n 
und dje 3371/2 Tag\vcrk kultivierten Moosgriinde n1i1 
3 086 fl 44 kr bewertet. ln einer an die Schäming ansdilic:· 
ßenden Beurteilung der einielnen Objekte heißt es: »Die 
Sd\\vaig ist 7.\V3r \VOhl erbaut, ihre dazogehörigeo i\tfOOS· 
gründe sehen aber noch sehr schledit aus. \"XlirkJi<h reichet 
dct dainnlige Stifter nidu mehr als 30 ll Pad11schilling 
( jährlich ) und man kö!\J'tl~ viclleidu noch mehrere IAU~nd 
Gulden oh11e realen Nutzen in diese angef~lngcne Ku1LUT 
hineinstecken.« In einer \veiteren Stellungnahme der Hof­
kammer vom 20. Juli 1782 schreibt d iese unter anderem : 
»\'<larun1 ein &h\vaiggt:hiiudc.:: auf c.lie crsr zur Ku1cur 7.U 
bringenden öden Grlindc? Oie on\vt:it duvon vorhandenen 
Udldinger ökonomi.egebäude sind rcid1lic:h groß flir das 
elende Nlooshc.::u.« 
Am ll. September 1782 c •·ging schließlich das vom Kur· 
fürsten lxsüitigte Urlcil. Darin \vurdcn Z\var die Sch\\1aig:. 
gchäudc mit den Stallungen \\•ie in der ol,igcn Sc1lät7.ung 
nlit 5 200 ß bc\vertcc, d ie "'loosgründe aber nur mit 2 000 A. 
Danzer legte gegen dieses Urreil Berufung ein, drang damit 
jedodi nicht durd1. Am 17. Juli 1784 b<:stätigte der Kur· 
fürst das Berufungsurteil vom 31. Män 1784. Dorh Danzer 
gab sich nidlt zufrieden, legte Hevision ein und blieb damit 
weiter im Besitz v·on Udlding tu>d der Moosschwaige. 
SdtJießlich \vurdc der \Y/crt für die Moosgi:ündc, \\1ic in de:r 
ersten Schätzung, auf 3 086 Jl 44 kr. festgesetzt. Am 12. 
April 1786 wurde das neue Urteil (vom 7. 4. 1786) vom 
Kurfürsten bestätigt. Als nun Dan1.er Anfang Februar li8i 
der für die Gmsverbcsserungen zugestandene Wert aus­
gezahlt \vecden sollce, \Var das Geld dazu in der kurfürst­
lichen Hauptkasse nicht vorhanden. Andctcrseics \Var auch 
bekannt geworden, daß Danzer für die Gebiiude in Udlding 

seit 1780 gar nidns mebr getan hatte und Mß diese des­
halb zum Teil baufällig ge,vordcn \\raren. Bei einer vom 
Kurfürsten am 8. A'tlgust 1787 angewiesenen und am 30. 
August durchgeführten neuen Schär.tuog \vurdcn auch tat· 
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sächlich starke Wertminderungen festgestellt. So wurden 
die »Galgenscl1\vaiggebäudc« nurmehr mit 3 267 A bc:;:,ver· 
cec. fi.ir den gesamten Udldinger Gutsk-01nplcx ergab sich 
gc.::gtnübcr 1780 eine \'7errmindcr:ung von insgesamt mehr 
als 9 500 fl. 

Die J\foosschu;aige tuird Schleißheim 1111ter1tefl1 

Ob\vohl der Kurfürst bc-rcits an1 30. Januar 1786 bestimnt( 
hatte, daß Udlding mit der ~l<.><>SS,d:J\\'<'Üge von der kurfürst· 
1id1cn Sch\vaigver,valtung Schleißheinl, dort aber mit eige­
ner Rtd1nung ver,va1tct \Verden solle, blieb Danzcr noch 
bis Septc1nber 1790 im Besitz von Udldi1)g und dessen Zu­
behör. Bis zum Jconen ~1lonlcnc \vur<le uni die ;\blösungs. 
summe gefeilscht. Der am 21. August 1789 :iuf 6 347 Jl 
42 kr .3 hl festgesetzte Entschädigungsbetrag für die ge· 
samten c;utsvcrbcsserungen erhöhte sich dabei durch eine 
kurfürstliche Emschddung vom 13. September 1790 auf 
6814 R 22 kr 3 hl ( vom GesamtgutS\VCrL in Ilöhc von 
22 821 fl 2 kr 3 hl kamen der nid11hcz'1hl1e Ktiufschilling 
d . s. 8 000 Jl sowie als Zinsen fü t 24 Jahre 8 016 ff 40 kr 
in Abwg. Am 2. Oktober 1790 erfolgte ochließlich die 
Obergabe an die Schwaigverwaltung Schleirlheim. Diest: 
leiletc der kurfürstliche fiskalrat Schober, unterstütit von1 
Hofkamn1erknn.zclis(Cn x,1ver ViehaUSCl'. Von $eitel\ <lcr 
Sd1,vuigver,vulttLOg Schleißheim 'varcn an\veseo<..I der Ge· 
hei1nc Rnt tmd 1\dministrator von Schleißhei1n Freiherr 
v. lrsd1 SO\vie der Ökonomicve,r\valter Kajetan Held. An· 
\\1f..>Sc:nd \Var abcl' :-1ud1 <le1· »de.rmaligc IX-ständcr der Moos· 
sdiwaige• Joseph Hans. 
Als der Kurfürst am 1. Februar 1791 <Üe Rcid1sgräfin 
~'laria .Elisabethn von Bcu.schardt geborene Freiin vo11 
Schenk zu Kastell mit dem Sitz Udlding lx:lehnte ', blieb 
die »Galgensd1\vaig« bei der Sdileißhcimc:r $dl\vaigvcr· 
\\'3ltung und \\'Urdc dao1ic für imrner v<.1n Udlding getrennt. 
Der tvlos.sdl,vaige \vurden Z\V:lr \V<:itcrc kurfürsllid)t Moos· 
gründe zugeteilt, so daß sie nunmehr 351 Ta8've1·k Grund 
umfaßte, die nörige Ent\\"iisscrun.g \\rar aber crsc lCil\vCisc 
durchgeführc \\!Orden. So VC[\\•undert es nicht, daß der r~c­
tricb jährlich mit einigen hundert Gulden Verlusr ab­
sdüoß 3. Bisher hactc die $1aatsk;.1sse \veoig Freude an der 
k'vloossdl\Vaigc gehabt, die Joch der Steigerung dt:r Landes­
kultur und damit der Sraatseinoahmen d ienen xolltc. fn 
den 35 Jahren ihres Bestehens h:.lttc sie nur einen scdv.chn· 
jährigen Rechtsstreit und daran anschließend laufende De. 
fizite gebracht. Jm Jahre 180J besann man sidl auf die 
PrivatinitÜ'llive. Der sta{ltliche Verlustbelrieb mußLe ab­
gestoßen \Verden. Nur selbst.ändig \\rirtschaftendc ß3uern 
konnten hier einen Gc\vinn envjrtsd'laftcn. Der GeneraJ­
l„an<les-Direktionsrac von Sch\\1:.tigcr \V:.lr mit unermüd· 
lid1c.m Eifer bemüht, d iese Bauern zu finden. 
Am 19. Augusr 1801 gab er die An,veisung, dun.11 Zeitun· 
gen solle bckanncgcmadlt \Verden~ daß die lvloossc:h\\•aigc 
stüd"veise verkauft wird•. \V/er :> bis 4 Tagwerk Gründe 
von dicsct $ch\vaige auf Erhred1t kaufe, \verde auch bc· 
rechtigt sein, hierauf ein Gebäude 7.U errichccn. Der Ver.­
kauf wurde auf <len 10. September 1801 angeserzt. Inter· 
csscntcn sollten s i<..h an diesem Tage um 8 Uhr lx:im »Gi1St­
geb RottJnanne,r« ( Birgmru1nbräu) in Dad1au einfinden. 



Doch es fonden sich keine Käufer ein. Zweifelsohne waren 
3 bis 4 'l'ag,vcrk Moosg.ründe se)bs1 für Gütler keine aus· 
rcidtencle Ackernahrung. Vielleidit hane audt die Nähe <les 
Galgens, von dem diesC'r i\>toosccil ja seinen Namen hatte, 
Schuld daran, <laß kein lnteressc dc:r cinhcimi!>d1cn ßc· 
völkerung vorlag. 

Die 11eue11 Siedler 

Herr von Sch,vaigcr \Vanc.he sich rnlt kurfürstlid1cr Erlaub­
nis an seinen FreundJ den Forsuneistcr von Z\viesel, Herrn 
von Srarez.hausen, u1n Hilfe. Innerhalb eines 1vlonats 
machte dieser in den Ge.richten z,vicscl und Jtcgcn 12 Fa· 
nlilicn und Anfang des J ahtcs 1802 \Veiterc 2 Familien aus· 
findig, die si<.h bercitcrkl~irten, im l)ndlsuer Galgenmoos zu 
siedeln. Es folgte alles in beinahe übcrstürnter Eile. Am 
1. Oktober 1801 verküodttc ein kurfürstlidtes Patent, auf 
der Moossdl,vttigc dürften 12 Familien »:tos dein \Xlald« 

angesiedelt \Verden 10
• Die J':'amilh:n \VUt:dcn noch im Späc­

herhst 1801 n:ich Dad1a.u geschickt, fan.<len eine vorliiufigc 
Unterkunft in der Stadt und sollten run Aufbau ihrer neuen 
Häuser selbst 1nit,virke;n, \veil es an Hand\vcrkern inan. 

gelte. Glcith?.eitig \Vurde aud1 n1it dem Ziehen von Ent· 
\\•ässerungsgräben begonnen. Es sollcc eine l\•lustersicdlung 
\\ICJ.'dco, und deshalb mußten audl d ie H~iuser aus Ziegeln 
erba1..1t \Verden. Doch es fehlte an Ziegeln. Für die Errich· 
tung der Gebäude der iersLen z,völf Siedler \vurdc11 n::tch 
einer aufgestellten Kalkulation 15 000 Zicgcl benötigt. 
Der Dachauer L.andrichrcr \var bcau{rragt, die benötigten 
Materialien zu bcsdtarTen und wandte sidt deshalb am 12. 
November ::l.n die Klostei'hofmark lnclccs<lorf, <lie tlber eine 
Ziegelei verfügte. Am l.5. Novenlher kam von dort die 
Antwort, daß 8 000 Ziegel zum Preis von 12 fl per 1 000 
Stück sofort gcliefcrc \\rcrdcn können. Bereits a1n Tag dar· 
auf, •m 16. November, nahm das Landgericht D:•dtau die· 
ses Angebot an 11 , und iun 1. Deze1nlxr \vurde n1it dem 
Bau des ersten Siedlungshauses begonnen. Es \var dies das 
Wohn- und \\:lirtsdtaftsgebäude des Joseph Errl in Umer· 
augustenfeld, das <lann spiitc:r die Hausnu1n1ner 9 erhielt 12. 

Die \veitcrh.in noch bcnCitigtcn Ziegel ht:schttffte man »:tus 
<len Ruinen des !\·lünd1:ncr Franziskaner· und Kapuziner· 
klosters, aus anderen in der Gegend ahgehr<>ehencn Kir­
dlcn, Kapellen und aus dem zusammengeworfenen Hod1· 
gericb1 oder Galgen« 13. Es \Vird z\var immer \vie<ler be­
hauptet, daJ> audt Ziegel der drei abgerissenen Flügel 
des Dachauer Schlosses beim Bau der Häuser ven\•cndct 
w\irdcn. dodt war dies nicht der Fnll. Die drei flügel des 
Dß<hauei: Schlosses \Vurden ja au<..ti erst in den Jahren Z:\Vi· 

s<:hcn 1806 und 1809 abgcbrodtcn, also zu einer Zeit, •ls 
sowohl Augustenfeld als auch Karlsfcld und Ludwigsfeld 
bereits einige J :ihre \VOhJerbaut bestanden. Nad1dcm am 
J. Dezember 1801 mit dem Bau des emen Siedlerhauses 
begonnen \VOJ.'<lcn \var, vergingen bis iur Fei:ti,gstellung der 
leriten Gebäude in den <lrei Mooskolonien - \vie Joseph 
Hazzi, der an der P lanung beteH.igt \Var, ausdrücklich be· 
tonc - nur 216 Tage •.i. 
Die \veicere Enc,vicklung: dca: Mooskolonie Augustenfeld ist 
hier nicht mehr darzustellen; über sie berichtet Josef Bog· 
ner in diesem Hefi an anderer SteHc. Es sei nurmehr Cr· 

wähnt, daß entlang der Sdllcißhcimer Straße und der Prinz­
August·Str01ßc je i Siedlerhäuser errichlet \VUiden, a11 die 
sich je\veils die zugctcilcco Crü.o<le in Streifen anschlossen. 
Von den urspri.i11glidt vorhandenen 35·1 Tagwerk Moos· 
grund teilte inan 255 Tag,verk auf d ie Siedler auf. Bei der 
Moossdiwsigc blieben zunächst 112 Tagwerk, bis 1812 
verringerte sid1 aber deren Besitzstand auf 74'fag\ve.rk 1s. 
Im l'rühjahr 1802 konnten die Auguscenfelder Neubauern 
ihrem Grund die erste S:Jat anvert r:iucn. Keiner von ihnen 
hätte dies noch im Frühjahr des vorausgegangenen Jahres 
zu träun1en ge\vagt. 

Ann1c:rkung1:n: 
1 Küb/er, 1\ugust: Dachau in verflossenen J:thrhunJertcn. 

Dachau 1928, S. 61. 
: Bog11er, Josci': Die Kvlüvierunit ödet Gründe i1n Dach<lucr 

L•ndgcridnsb<ifrk. Ampcrlaud 5 ( 1969) 46. 
, AJs dc.r D:t<h~·u,1er (...1ndrichter Stainhc:iJ am ). )\lli 176' in 

c.inc:m ln~pc:ktiOn111)rotokoU ülxr <lt:n Stand dt!r ~looskultur 
herichtcte (Jlogncr 46 f, ) nahm er rui, daß \Xlöhrl bereits 
500 Tg\\t. ~loosgrond übcrei,s,net \\'Oi:<fen scicn, \vas jedoch 
nicht der Fall wttt. 

• Su\Ob CL Fasz. 551, Kopie des Kaufvertrages und C•bioets· 
rcsoJution \'Om 1. 2. 1766 mit VOföl.n.geg:.1ng1:nem Bericht. 

' StAüb GI. l'•sz. 551. 
' Ebend;.t, Beridlt V()m 13. 4. 1780. Der ,vcittrc da.rgcsu~lhe 

S:ichvcrhah \vur<lc, sofern keine speziellen Quellen angegeben 
,,·erden, t:bt:nfo.lls dcn1 Fas:e. 551 cnLno111mcn. 

' S11\0b CL Fasz. 55 1 Nr. 231. Elisabetha v. ßensdiardt war 
his in den Anfang der %er Jahre eine Nl:itr~se Kurfi.ir:st Carl 
Theodors. Nadl dem "fode ihr~ (~o.tten hcir:ucu~ sie Ende 
1793 den Grafen v. ChAnliso. 1796 solJ sie in. Pr<'S o,n einer 
»b-'tllanlCJl Knnkheit« gestorbt:.n sein. 

• Hm i, JOSt:f: Suuistischc. Aufschlüsse- über das Herzogtum 
Barern. Hd . III/!, Nürnberg 180), S. 1-4~ . 

• StAObi\R 156/!. 
I~ (;.bcnda. 
11 Ebcn<la. 
" StAOb AR 156/2. 
'~ Hazzi 144. 
1
• f.ben<la. 
u StAOb Kat;.ster Dachau D 6. 

Ansdirifi: des Vcrf'assers: 
J)r. Gerha.rd Hruikc, 806 D~d1:1.u, 1\ugustenfelder S1raße lO. 

leterwschrif/ 

Zu dem Beitrag »Balthasar Daller, der Politiker« von Dr. 
Lenk in Heft 2/ 1969 schreibt uns Herr Staatsminister a.D. 
Dr. Schwalber: 
Idt habe Ptälat Dr. DaUet nidtt mehr pcrsönlid> gesehen. 
Aber ic;h erinnere n1ic.h, daß \\•ir im Knubc:nseminar in Frei· 
sing an bestimmten Gedenktagen für seine Seelenruhe 
- selbstverständlich laleinisch - beten mußten. Er hatce 
\VOhl dem Seminar eine größere Sliftung gcn1acht und da· 
mit <liese Auflage verbunden. Von seinen vielen policischcn 
Gegnern konnte er ja solches ohnehin Jlicht er,varten. 
Präfekt Six machte uns deshalb sc:hon fri.ihzci tig mit der 
l>ers<inlichkeit und dem Wirken des Führers der Baye­
rischen Patriotcnpartci bekannt, denn er harte ihn ja noch 
llCrsönlid1 bestens gekannt. Bei solchen Ge.legenhe.icen er. 
zählte er uns von den großen Reisen, die diesen Mann bis 
nach Kleinasien und Afrika geführt hatten. Als er einmal 
gefragt \\•ur<le, \\•arum er nie nach Betlin gekommen sei, 
habe er geantv1ortet: »Na, SO\vCit nadi Breissen nci bin i 
no nia kemma«. 
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